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Interessent vermerken lassen. „So-
bald es losgeht, bekommen sie Infor-
mationen.“ Im zweiten Quartal 2021
könnte es für den ersten Bauab-
schnitt losgehen. Ebenfalls noch kei-
ne Informationen gab es zu den
Quadratmeterpreisen. „Für den ers-
ten Bauabschnitt gibt es die frühes-
tens in einem halben Jahr“, so Epple.

Ausreichend wird laut Planer die
Zahl der Parkplätze sein. Wenn es in
der Tiefgarage aber doch eng wer-
den sollte, habe man mit einem
möglichen Parkhaus noch einen
Puffer in der Hand. Vielleicht, so
hoffte der Oberbürgermeister, wer-
de in zehn oder 20 Jahren aber auch
weniger Auto gefahren.

Auf die Frage nach der Brücke be-
tonte Pöltl, dass alles getan werde,
um den Brückenschlag vom Pfaud-
ler-Areal in die Stadt zu schlagen.
Eine Förderung sei schon beantragt.
Und für Fahrräder gebe es in der Tief-
garage mit eigener Einfahrt ebenfalls
ausreichend Platz. Angedacht seien
hier auch Ladestationen.

Aus der Not eine Tugend gemacht
Vieles, so Epple, sei aber noch nicht
komplett bis zum Ende durchdacht.
Aber man habe auch die Ideen wie
ein fließendes Gewässer oder be-
treutes Wohnen im Blick. Letzteres
soll in einem zweiten Bauabschnitt
angegangen werden. Nach etwas
mehr als zwei Stunden war die
Zoom-Konferenz zu Ende und es
war nicht zu übersehen, dass die Be-
teiligten zufrieden waren. Man habe
hier, so Pöltl, „aus der Not eine große
Tugend gemacht“ und das Projekt
trotz der virtuellen Umständen ein
Stück vorwärtsgebracht.

grünte Fassaden und eine abwechs-
lungsreiche Pflanzenstruktur. Dabei
habe man sowohl den Klimawandel
als auch das Insektensterben im
Blick. Beidem soll hier entgegenge-
wirkt werden. Immerhin könne ein
einzelner Baum die Kühlwirkung
von bis zu zehn Klimaanlagen entwi-
ckeln. Bei Messungen, die im Som-
mer in Innenstädten eine bis zu zehn
Grad heißere Temperatur aufzeig-
ten, keine ganz unwichtige Größe.

Fellmeth betonte in seinem State-
ment die angestrebte Vielfalt. „Wir
planen von ganz kleinen bis zu groß-
zügigen Fünf-Zimmer-Wohnungen
ein nachfrageorientiertes Angebot.
Dabei soll bei den von ihnen geplan-
ten Gebäude der Bezug zur Historie
hergestellt werden.

Aus der letzten Bürgerbeteiligung
fanden Ideen, wie ein Café, eine Brü-
cke für Fußgänger und Radfahrer
über die Schienen Richtung Stadt,
Photovoltaikanlagen auf den Dä-
chern, ein Kindergarten, ein Radwe-
gekonzept, eine Anbindung an den
ÖPNV und die Idee vom geförderten
Wohnen Eingang in die Planungen.
Nicht berücksichtigt wurden Vor-
schläge von einem Helikopterport,
einem Brückenschlag zum Bellamar
und einem Open-Air-Kino. Zu teuer
oder nicht praktikabel, so die kurze
Bewertung hier.

Mit, „wann es denn mit den Ange-
boten losgehe“, wurde sehr schnell
deutlich, dass dieses Gebiet den
Menschen attraktiv erscheint. Die
Mutter von drei Kindern hatte vor al-
lem an den großen Fünf-Zimmer-
Wohnungen Interesse. Man könne
sich, so Epple, einfach über die
Homepage des Unternehmens als

dank einer Tiefgarage kein Auto den
Blick störe.

Ganz anders erscheint das Bild
dieses Wohnquartiers von außen be-
trachtet. Sei die Baustruktur hier we-
gen der doch nicht so unproblemati-
schen Lärmsituation eher geschlos-
sen. Damit, so Epple, habe man die
Lärmemissionen aber im Griff. Über
dem ganzen Projekt stehe im Grunde
die Formel „Vielfalt durch Einheit“.
Das erkläre auch die verschiedenen
Architekturbüros, die die Gestaltung
auf ihre je eigene Art angehen. Natür-
lich gebe es eine Art Korridor. Aber in-
nerhalb diesen können die Architek-
ten frei wirken. Unterschiedliche

Grundrisse, Materialien und Farben
würden die Lebensvielfalt in diesem
Quartier widerspiegeln.

Im Bezug zu Schwetzingen, so
Riedl stünde auch die Gestaltung der
Außenfläche. Sowohl die Dünen-
landschaft als auch die Kulturland-
schaft mit Tabak- und Spargelanbau
und die gezähmte Natur des Barocks
würden sich hier wiederfinden. Das
Konzept der Landschaftsarchitektin
dreht sich um Begegnung und Ge-
meinschaft. Bezeichnend, dass
kaum ein Gebäude private Gärten
aufweist. Bis auf wenige Ausnahmen
ist das Grün vor der Tür Gemein-
schaftsgut, das ein Miteinander be-
fördern soll. Geplant sind auch be-

Von Stefan Kern

Die Art der Bürgerbeteiligung rund
um die Entwicklung des Pfaudler-
Areals war außergewöhnlich. Dank
Corona verlegten die Macher rund
um das Bauträgerunternehmen
Epple und die Stadt die zweite Run-
de der Bürgerbeteiligung ins Inter-
net. Und ja, der Wechsel von der
analogen in die digitale Sphäre ging
mit dem Verlust der Begegnung ein-
her. Das Wegbleiben des Gegen-
übers darf als Manko gelten. Aber
trotz allem war dieser zweiten Runde
mittels „Zoom“ ein erstaunlicher Er-
folg beschieden.

Fast 140 Teilnehmer meldeten
sich zu der Online-Bürgerbeteili-
gung an, die aus technischer Sicht
absolut reibungslos verlief. Und an-
ders als man dem digitalen Aus-
tausch allzu gerne unterstellt, verlie-
fen auch die Gespräche äußerst zivi-
lisiert. In Ruhe präsentierten Ober-
bürgermeister Dr. René Pöltl, der
Vorsitzende Geschäftsführer des
Bauträgers, Andreas Epple, und die
Architekten das bisher Erreichte und
zeigten auch auf, was bisher an Bür-
gerbegehren in die Planungen ein-
floss. Entstanden, so viel vorab, ist
ein Bild von einem neuen kurfürstli-
chen Stadtviertel, das in Sachen Auf-
enthalts- und Lebensqualität durch-
aus Maßstäbe setzen könnte. Nicht
wenige der Fragenden zum Schluss
schienen sich hier eine Zukunft vor-
stellen zu können, was denn auch
die beachtliche Zahl an Zuhörer er-
klären könnte.

Der Oberbürgermeister betonte
hier einmal mehr, wie wichtig der
Bürgerkontakt sei. „Das Vorhaben

ist sehr komplex und die Beteiligung
der Menschen damit auch grundle-
gend wichtig.“ Solch ein Projekt setz-
te das Zusammenspiel aller gesell-
schaftlichen Kräfte geradezu voraus.

Wohnraum schaffen
Die entscheidende Themenpalette
drehe sich dabei um die Ökologie,
die Mobilität, die Schaffung von
Wohnraum und der Blick auf die so-
ziale Durchmischung. Für Letzteres
habe die Stadt eigens eine Woh-
nungsbaugesellschaft gegründet,
um selbst Wohnraum zu erwerben
und damit auf die Mietverhältnisse
Einfluss nehmen zu können. Ein
Projektziel, sagte Pöltl, sei günstiger
Wohnraum. Eine Sicht, die auch
Epple teilte. „Wir planen hier ein
Stadtviertel für alle Generationen
unter dem Einfluss sozialer Vielfalt.“
Dazu gehöre auch eine weitgehende
Barrierefreiheit. Weitere Eckpunkte
seien eine zeitgemäße Energiever-
sorgung und viel Grün. Letzteres
nicht nur weil es sich auf die Lebens-
qualität gut auswirkt, sondern auch
für das Mikroklima vor Ort nicht un-
erheblich sei.

An eine ersten überplanten Bau-
abschnitt im Norden für rund 140
Wohneinheiten erläuterten die Ar-
chitekten Florian Krieger und Simon
Fellmeth sowie die Landschaftsar-
chitektin Regina Riedl und das Büro
Kuehn Malvezzi das Wohnkonzept
auf der ehemaligen Industriefläche.
Ganz zentral, so Krieger, sei das grü-
ne und autofreie Herz des neuen
Wohnviertels. Rundherum würden
die Bauvorhaben entwickelt, wobei
Krieger betonte, dass jedes Gebäude
zu diesem Herz hin geöffnet sei und

Dietmar Friedewald (v. l.), Andreas Epple, Sabine Scheltwort, Simon Fellmeth und Dr. René Pöltl präsentieren das Projekt und diskutieren mit den Bürgern. BILD: LENHARDT

Pfaudler-Areal: Fast 140 Bürger informieren sich bei Bauträger, Architekten und Oberbürgermeister über die Planungen / Im zweiten Quartal 2021 soll es losgehen

Digitales Format passt zum Projekt

Geschäftsleben: Sanitär Müller macht seine Ausstellungsfläche zum Raum für Kunst und Kultur / Stephanie Kolb zeigt ihre Bilder

Farbexplosionen zwischen Badewannen
Wer sagt denn, dass der November
grau und ungemütlich sein muss?
Zurzeit präsentiert er sich von seiner
schönsten Seite, malt Blätter bunt
und zaubert einen oft strahlendblau-
en Himmel – farbenfrohe Lichtblicke
bietet auch die Künstlerin Stephanie
Kolb. Ihre kunterbunten Werke zeigt
sie bis in den Frühling 2021 hinein im
Traditionssanitärhandel Hermann
Müller GmbH & Co. KG (Müllers
Bad.Kultur) im Odenwaldring.

Ein Besuch in der frühen Abend-
dämmerung lässt den Eingang zum
Badausstellungsraum in grün-blaues
Licht getaucht erscheinen, links da-
neben weist ein Langplakat – selbst-
redend in starken Farben – auf den zu
erwartenden „Farbenrausch“ im Ge-
bäude hin. Eher zurückhaltend sind
dort Fliesen, die Kolorierung der
Wände, die Dekoration der unter-
schiedlichen Badszenarien für jeden
Anspruch, die der Fachbetrieb zum
Anschauen bereithält. Das Ambiente
unter freiliegenden Lüftungsrohren
und damit dem trendigen Industrial-
Look ist prädestiniert, anderes ins
rechte Licht zu setzen.

Ins Auge fällt die professionelle Be-
leuchtung der bereits hängenden 30
farbexplosiven Exponate, die gleich
die Frage aufwirft, was dahintersteckt.

Müller-Geschäftsführer Johannes
Schwald lacht: „Mein Bruder und ich
sind Musiker, der Kunst im Allgemei-
nen verbunden, deshalb gibt es hier
Galerieleisten und entsprechendes
Licht“, erklärt er die Installation.

Location hat ihren Reiz
Im Hinterkopf habe man schon län-
ger, „zehn, elf Jahre“, damit geliebäu-
gelt, zwischen den eher kühl wirken-
den Badewannen und Fliesenspie-
geln einen Kleinkunst- und Kunst-
tempel zu erschaffen, schildert

Schwald. Eine interessante Vorstel-
lung, den Gitarre spielenden Solisten
auf dem Wannenrand zu sehen, die
Kleincombo mit Schlagzeug in der
Wanne, flankiert von Saxofonist und
Bassist, einen lesenden Schriftsteller
drapiert in der Fliesenausstellung in-
mitten feiner Mosaike und großflä-
chiger Natursteinkacheln, flanieren-
de Gäste in fesselnden Badwelten –
und doch, gerade diese ganz andere
Location hat ihren Reiz.

Jetzt sind die Farbtupfer mit Tief-
gang von Stephanie Kolb die Hingu-

cker. Gerade haben Kolb
und Schwald noch den
„König der Tiere“, ma-
jestätisch schauend mit
Strahlkraft, geradege-
rückt, da wird das Auge
schon von der kreativ-
fantasievollen bunten
Stadt gefesselt, der ge-
genüber der Totenkopf
nach mexikanischer Dià
de los Muertos-Art (Tag
der Toten) fasziniert.
Dazwischen Stephanie
Kolb im Look ihres gro-
ßen Vorbildes Frida
Kahlo mit Blumen im
Haar. Sie malt sich seit
drei Jahren glücklich,

wie sie sagt, denn sie hat nach künst-
lerischen Exkursionen zu vielen Sti-
len den ihren gefunden.

Die 48 Jahre alte Grundschulleh-
rerein aus Oftersheim ist in doppel-
tem Sinn vielschichtig: einmal als
Mensch, Mutter, Lehrerin, Ehefrau,
Künstlerin und im Stil. „Ein Bild ent-
steht aus einer spontanen Idee, die
dann sofort umgesetzt werden
muss“, sagt sie. Ihre Vorgehensweise
ist intuitiv, beginnt mit Farben und
Formen, die scheinbar willkürlich auf
dem Untergrund in Spritz-, Druck-
oder Schabloniertechnik ihren Platz
finden. Schicht um Schicht übermalt
die gebürtige Hamburgerin danach
diesen reichen Farbschatz, der je-
doch an vielen Stellen sichtbar bleibt,
als Schatten inszeniert und mit De-
tails akzentuiert hervorgehoben
wird. „Dieser Schaffensprozess dau-
ert so lange, bis mir das Bild stimmig
erscheint“, erklärt sie. zesa

i Zu sehen sind die farbstarken
Bilder zu den Öffnungszeiten im-
mer montags bis freitags von 9
bis 13 und 14 bis 18 Uhr, sams-
tags von 9 bis 13 Uhr.

w Mehr Fotos der Ausstellung unter
www.schwetzinger-zeitung.de

Ein wenig Akrobatik ist notwendig, bis der „König der
Tiere“ hängt. Stephanie Kolb und Johannes Schwald
bringen Farbe ins weiß-graue Bad. BILD: ZEUNER

Livestream: Pöltl und Mohr
diskutieren beim SWR

Wie geht’s der
Kulturszene?
Oberbürgermeister Dr. René Pöltl
und Joerg Steve Mohr, Intendant des
Schwetzinger Theaters am Puls sind
an diesem Montag zu Gast in der Se-
nung „Kurpfälzer Köpfe live“ des
Südwestrundfunks (SWR). Im Mit-
telpunkt steht die Situation der Kul-
turszene im Rhein-Neckar-Raum.

Mit Moderator Henry Barchet
diskutieren außerdem die Weinhei-
mer Musicalsängerin und Theater-
managerin Patricia Kain, die Kos-
tüm-Gästeführerin Elke König aus
Ludwigshafen sowie Jazzmusiker
Thomas Siffling aus Mannheim.

Die Sendung ist ab 19.30 Uhr im
Livestream auf www.swr.de/mann-
heim oder mobil über die SWR-Ak-
tuell-App zu sehen. Am Sonntag,
15. November, wird die Sendung er-
gänzend linear im Radio ausge-
strahlt – von 13.05 bis 14 Uhr auf
SWR 4 Baden-Württemberg. zg

Der Gedenktag an die Reichspo-
gromnacht findet alljährlich am
9.November statt. Im Jahr 1938 wur-
den deutschlandweit etwa 400 Men-
schen ermordet oder in den Selbst-
mord getrieben. Über 1400 Synago-
gen, jüdische Betstuben und Ver-
sammlungsräume, sowie tausende
Geschäfte, Wohnungen und jüdische
Friedhöfe wurden zerstört. Auch in
Schwetzingen waren jüdische Mit-
bürger betroffen. Corona-bedingt
findet dieses Jahr keine öffentliche
Veranstaltung statt. Eine solche war
vorgesehen, kann aber aufgrund der
zugespitzten Pandemie-Situation
nicht umgesetzt werden.

Stattdessen wird in aller Stille
eine Blumenschale abgestellt. Au-
ßerdem sind alle interessierten Mit-
bürger, denen das Gedenken am
Herzen liegt, eingeladen, im Lauf des
Tages alleine zur jüdischen Gedenk-
stätte beim Amtsgericht (Zeyher-
straße) zu gehen. Ab 10 Uhr liegen
dort Texte und Anregungen zum
Mitnehmen aus, die bei der geplan-
ten Feier verwendet worden wären
und die nun für ein persönliches Ge-
denken hilfreich sein können. mr

Reichspogromnacht

In aller Stille der
Opfer gedenken

„Wir planen hier ein
Stadtviertel für alle

Generationen unter dem
Einfluss sozialer Vielfalt.“

GESCHÄFTSFÜHRER ANDREAS EPPLE

ANZEIGE


